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ORML-EILNCANGCSSPIEL

Pracludiumn e—moll

von Johann Sebastian Bach

EINCANGCSVORIE

von Pfarrer Dr. Kar zιmann
 

Die Gnade Gottes sei mit uns durch unsern Herrn Jesus Crustus,

der dem Tode dâe Macht genommen und Leben und umvergänglches

Wesen ans Lächt gebracht hat.

UVir heben unsere Augen auf zu den Bergen Gottes, von denen uns
HilIfe kommt. Unsere Hilfe kKommt von dem Herrn, der Hmmel und

Erde gemacht hat.

uDes Menschen Tage sind wie das Gras;
er bLht vie däae BIume des Feldes:

wenn der Vind darüber geht, üst se dahin,

und Mre Statte velss nichts mehr von ihr.

Aber die Gnade des Herrn veahrt mmer und ewäg,

und seúne Treue auf Lindeskinder

beâ denen, die seinen Bund halten

und seiner Uorte gedenken durch däe Tabt.“

Ur dürfen gewuiss seün, dass veder Leben noch Tod, veder Gegen-

veartages noch Zukunftages uns 2u scheiden vermag von der Läebe
Gottes, die in Jesus Chrstus, unserem Herru, oſſenbar geworden

ES



Im Herru Gelaebte!

Der aInachtage Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus dieser

zeit in die Evigkeit abgerufen LEuren Leben

Dr. Iur. Verner Hausheer
 

Steuerrechtsberaber, von Zurich, CGabben von Tda Hausheer geb.

vetteri. Er ist dahingeschieden im Alter von 75 Jahren, 2 Mona-

ben und 26 Tagen.

VAr haben uns häer zusmmengefunden, um unseres Leben Verstor-

benen noch einnal geméeinsam 2u gedenken. Seinen so rasch muüd-

gevwordenen Leâb bergeben vir der Aufſösung, seine Seele aber

issen vir geborgen in Gottbes barmherzüger vaterhand. Der Auf-

plick zu Gott starke und segne uns, und die dankbare Erinnerung

an den Leben Heäamgegangenen verbinde uns aII! Euch Leâdtragen-

den vnschen wär a11 das Lächt, das Gott in Zeiten der Heinsu-—

chung für uns bereüt hält, verm vär ihn darum bätten.

Und ZRuch Mittrauernden Lassen däie Hinterbläebenen unseres Ver—

ewigten herzlich danken für die Gemeinschaft, die Thr Mnen in

dlieser Stunde durch Bure Anwesenhedat erveüsen volt.

uLeben vir, so Leben r dem Herrun; sterben vär, so sterben

vwàir dem Herrn. Darum, ob vür Leben oder sterben, sind vär

des Herrn.

nenn däes vervesche angezogen Unverveschkedt, und döes

Sterblache angezogen hat Insterblchkeüt, danm würd er—

fuült verden das Nort:

Der Tod st vers chlungen in den Sdeg.

Tod, vo Ist dein Stachel?

7Tod, wo iſst deân ſsdegꝰ

Gobtt seiâ Dank gesagt, der uns den Sieg gibt durch Jesus Chra—

stus, unseren Herrnu.

SseIg sind, die Ihr Led tragen; denm se werden getröstet

werden.!“

Dae Herrchkeat der Erden
muss Rauch und Aſsche verden;

kein Fels, kKein EBrz bleüabt stehn.
WVas uns häer kann ergötzen,
was wir für ewüg schätzen,

wärd als ein Léechter Traum vergehn.



Nach auf, mein Herz, bedenke;
dass dieser Zeat Geschenke
sei kaum éeüùn Augenblack.

UVas du 2uvor genossen,

ist wie ein Strom verfLosſssen,

der niemalIs vieder kehrt zurück.

Verlache Nelt und Ehre,

Furcht, Hoffen, Gunst und Lehre,

und fLeh den Herren an,

derner RKeönig bleabet,

den keine Zeit vertreibet,

der eanzae ewig machen kann.

ohl dem, der auf ihn trauet,.
EBr hat recht fest gebauet;
und ob er hTer gLedch faI,
wärd er doch dort bestehen

und nimmermehr vergehen,
weü ihn die Starke seIbst erhält.

Amen

VIOLINVORIRAG

von Ammy Feter
an der Orgel: NMalter Meyer

Larghetto

von Georg Fredrich Haändel



ABDANKVUNGSANSPRACBHE

von Pfarrer Dr. Kar znermann
 

Liebe Ledtragende und Mttrauernde!

In taefer Erschitterung haben vir uns hier 2usmengefunden, um

ↄân letztes Mal im grossen Kreis der Vervandten und Freunde

unseres Leben Dr. VNerner Hausheer seäner zu gedenken. Noch vor

Uonatsfrüst erfreute er sSch ja einer scheinbar ungebrochenen

Kraft und Gesundheit. Er seüber var beglückt davon, und Tr mat

ihm. Und nun üst er so rasch éânem Leſden erlegen, dem keſne

arztche Lunst geuachsen var.

Vir ermessen es in seiner ganzen Tragneüite, vas das für Luch,

seine nchsten Angenörügen, sene MNtarbeüter und seäne persön-

Lchen Freunde bedeutet. Und vir trauern mit Luch um den Leben

Heimgegangenen.

Ihmmnen aber insbesondere, Liebe Frau Doktor, vinschen vär von

Herzen die Kraft, Ihr Leid auf sch z2u nehmen, und 2vwar es aus

Gottes Hand z2u nehnen, es anzunehnen und es 2u tragen und inner-

Ich zu Ubéervinden, so dass es Inen zum Segen verden muss. 82e

haben es ja auch ganz gewiss erfahren, schon jetzt in däesen

Tagen, und vnerden es erst recht erfahren in der zukunft, dass

das, vas von Threm Catten in Thnen Lebendâg geworden 8ueh

oin Stuck von Inen seIbet urde Im Lauf Threr so glückachen

L.ęebensgemeinschaft, und dass das nun Léebendäüs bLeabt und Lebendãg

veter virkt in Threm Leben und Thnen ene grosse Hälfe seân

vird. Einen gelSebten MNenschen kanrm uns keäün Tod viruch ent-

reissen. Er lLebt in uns und mit uns veüter und Lässt uns nàäe

ganz eAnseam verden. Möogen SSe, Lebe Frau Dr. Hausheer, das nun

Iim volIen SImm erfahren, Tag für Tas. -

Und nun volLen vir noch eanmnal kKurz auf das Leben unseres Leben

Verstorbenen z2uruckblAcken. Tech Lese eine DarstelTung seünes

LebensLaufes vor, d4ae mir aus dem Trauerhaus in die Hand gegeben

urde.

ernexr HEsa us hée e r vurde am 8. November 1894 in Züröch

als Sohn von Professor Jakob Hausheer und Anna geb. Schnabel ge-

boren. In senem Eternhaus verbrachte er zusammen mit seaner

um zweö Jahre ALteren Schnester Hermine etne unbeschwerte und
frohe Jugend. Er besuchte die Schulen in Züröch und beéendete

sein Juraſsprudenz-Studium an der Unverstät Züröch. Als Student
war er aktäves Mitgled der Neu-Zzofüngöaatt, und diese fröhlache
Zzeat bleb hu veahrend seines ganzen Lebens in bester Erinnerung.



Am 18. Oktober 1920 verheratete sich erner Hausheer müat Ida

vetterlà, Kaufmannstochter aus Schaffhausen. Die beinahe 50

Jahre dauernde EIhe var ausserordentIch gTückch. En Jahre

1921rde Ihnen éein Sohn, Nolfgang, geboren und 1928 dâe Toch-

ber Ruth. senen Kindern var Verner Hausheer ein strenger, aber

Umer gutger und LebevolIIer vVater. Seine Schuiegertochter

Rosmare und seinen Schaegersohn Herbert nahm er herzgäüch in

der FamilAe auf. Ganz besonders innüg Liebte er seüne beâden

EnkeLkinder Margrätai und Nernerlä, däie 1960 und 1964 geboren

wurden. Sein Schnerz muss unsaglch gewesen seän, a1s er fühlte,

dass er ihren ſerdegang nücht veüter müterleben durfte,

erner Hausheers Hobby var sein Beruf. Nach senen Studüen ar-

beitete er bei der Fremdenpolizeiâ, dann als Steuerkommissar und

spatber als Sekretär bei der Fänanzdürektüon,.

Im Jahre 1937 eéröffnete er seine eAgene Steuerrechespraxis, Sei-

nen KLenten brachte er nÄcht nur geschäfträches Tteresse ent-

gegen, sondern er habte auchnmer verständnis und Zeüt für ühre

privaten Sorgen und Nobe. 80 entstand manch dauerhafte und vert-

volIe Freundschaft. Herner Hausheer freute säch seIbst, dass er

mat 75 Jahren noch tatag sein konntbe vie fruher.

VielIIeacht var es aber doch 2uvi. Kurz bevor er MAnfang Januar

1970 in sein geliebbes Ingadin fuhr, trat der schicksalsschuere

Schnerz in seinem Fuss auf. VUahrend seüner Feröen var er bette

Lägerig, und nach éeiner beschuerAchen Reüse geLangte er am

28. Januar ins Spatal Mannedorf, vwo er am 4. Februar 1970 seine

Augen für mmer schloss.

ſsein Leben Isſst harte, Schvere Arbeât und PfIchterfulTung gewe-
sen, vereint mit vüel Liebe und Güte, die er aIIen, däe er kannte,

in hohem Mass 2uteil werden Less.“

Fügen vr desen Ausführungen noch beâ, dass der Lebe Verstor-
bene seat dem Jahr 1952 in einer ganz besonders begTückenden Ar-—

beitsgemeInschaft mit senem Sohn z2zusmmengewirkt hat.

NMun, I40be nesende, Ist das Irdische Leben däeses prächtägen

Mannes z2u enem fruhen Ende gekonmen. Uns bLeibt qa zunäschst
einfach das Bedurfnâûs, ihn z2u danken für alLes, vas er gewirkt
hat und vas er Euch var. Aber ich bin gewiss, dass auch er sel-

ber ean Vort des Dankes an Euch rÄchten vürde, venn er in däeser

Stunde noch eAmnmnal z2u Euch sprechen Könnbe. Vor alIem vürde düe—
ser Dank gelten seiner Gattin, seinen Kindern, auch seinen Inkeln,

dâe einen so helLen Schein in seine Leéetazten Lebensahre hinein-
Lęuchten Iessen, aber auch aLIen denen, die mit hm würkten und
alLen denen, denen er berufAch nahekommen durſte.



Uns Legt aber nun däe Frage auf dem Herzen: Wa r um so frün?

Narum durfte Dr. Verner Hausheer nücht noch ein paar Jahre eänes

begſuckenden Ruhesbandes erreben? Das Fro gen vir uns.

Das d ür fen vwäir uns fragen. Aber darauf erhalIten wir keüane
Antwort, die vir Menschen fassen könnten. Es bleüben uns nur

zweià vwege offen: EIntweder an einem Sainn unseres Lebens zu ver—

zweüfeln. Aber das Könnten ir ja schon aus dem Grund ndcht,
vermr jetzt zurückbläcken auf das rken unseres Leben Ver—
storbenen. VMeviel Menschlchkeüat, mit andern orten, vevöel

SinmnerfAIung hat es geboben! Und darum bleübt der andere Veg:

Einzustmmen in das Bekenmtnäs eanes Manmes, der vor mehr als
zvwetausend Jahren gelebt und offenbar taef nachgedacht hat über

Leben und Tod, über Zeút und Igkeüt. Es ist der Dichter des
31. Psmes, der sch an CGott seber vendet und ganz schlacht,

ganz vertrauensvolI zu Ihn spràucht:

uUITh deſner Hand steht mein Geschicktu

Uas vürde er seIber, unser Nerner Hausheer, vwonl zu desem Nort
sagen? Nir wüssen“s ncht, wir vssen nur, dass er in senen
Letzten Lebenstagen ganz im Rlaren var, vie es um Ihn stand, und

dass er bewusst Abschied genomnen hat vom Leben, stll, gefasst

sch Ausserte, nun seâ es Zeit für n. — Kanmm man das so ruhig

sagen, ohne dass venigstens im Unberbewusstsein etvas müts chvingt

vom GIauben, dass unser Geschick, unser zeütliches und ewiges,

in der Hand Gotbes stehe?

Kennen Sie, Lebe Leüdtragende und Mittrauernde, vohl jene FPLastak

von Auguste Rodin, die sich in Paris Im Rodin-us eum befindet,

dâe eine übermenschlche Hand darstelit. Diese Hand umfasst
einen ErdenLoss, und von ihn heben sch ab die Leúber von Mann

und Frau. Und der Dächter nennt sein Verk: Ta maüan de Däeu“,.
Versuchen vir doch, uns in dieser Stunde aufzus chlIäessen für däe

heäTge, die alIes unfassende ahrheüt, dass unser Leber Verner
Hausheer und dass wir aILIe so uns chIossen sind von einer ewügen
Hand, in hr geborgen sind und uns hr anvertrauen dürfen, im
Leben und im Sterben. Es st die Hand des Schöpfers. Ur stam-

men von ihm. LELr hat uns ins Leben gerufen. Das Ist s e In
V ——0 Gnade,. Mir hatten kein Anrecht,

keinen Anspruch darauff,; dass vir ens chen verden durf-

bden. Es Isſst das Urunder unserer EAstenz. — Und CGott hat uns

unsere Gaben,nsere Talente, des Leübes und der Seele, mitge-
geben auf unseren VJeg; hat uns auch unsere Schranken gezogen,

uns auch da und dort begrenzt, jeden Mens chen auf seine Neöse,

in sener Art. —

Und es üst die Hand des Vegbereters und egbegledters, der mät
uns geht, von der Geburt bis in den Tod, durch aIIe unsere Lebens-



alter hindurch, durch Lück und Not, durch Sommens chein und

Sturm. Er hat auch rner Hausheer geledtet und hat ihn väel
Kraft gegeben, und hat ihnnerhün 75 Jahre Lang Leben Lassen

und virken Tassen. Dafür dürfen wär doch danken! — Es üst auch

dâe Hand unseres Herrn und RäIchters. Er sprächt das erste und

das Letzte Vrt über uns. LDr setzt auch unserem Leben das Ende
nach seinem unergrünmdchen Rabschluss. Und, ihm seü Dank, er
verlangt Rechens chaft von uns. Mr kônnen ncht Leben vie vr

wolIen. VUr köpnmen nücht tun und Laſssen, vas uns jeweüls äim

AugenblAck passt. VUr m üs s en uns verantworten vor hm.
Dadurch erst erhalt doch unser Leben Tefgang, Nert, Massstab. —

Und es üst die Hand unseres ErLösers. Seine Bezdehung zu uns

vürd ja vor aLIem von Jesus seIber dargestet unter dem BälId

der Bezdehung des Vabers zu seänen Lindern. Er vürkt an uns
nicht bloss vie ein Rächter nach einem starren Gesetz. Er kennt
Erbarmen, er kennt vergebung, venn vär versuchen, unser Leben

soweat recht zu fihren. Aber es bleabt ja doch Imer beim Ver—
such, es bleübt immer beäam Stückrerk. Keiner von uns geht hän—
über ohne ein Bindleéin Schuld, das er mit sich nimt. Aber wär
durfen mit dieser Schuld vor Iin, denigen, tbreten. Er veiss,

vwäe er mit uns verfahren vird und verfahren wil nach sener
evuigen Güte.

Und den Maſssstab, Lebe Mitehrästen, kenmen vär, den er an unser

Leben anlegt. Nemlch nücht, obr Macht oder Geld oder Ehre
anmhäufen üin den paar Jahren, düée uns geschenkt sind, sondern es

geht nach jener Norm:

Uas hr eanem eurer notLedenden Brüder und Schvestern getan

oder nicht getan habt, das habt hr m r getan oder nicht
getan! sagt Jesus im Namen des Vaters.

Und endch, Liebe Freunde, es ist die Hand des ewigen Gottes,

der die Macht hat, uns aus dem Tod aufzurufen zum ewügen Leben;
uns hinauszufhren aus der Dunkeheat ans Lächt, aus der Gebun-

denheât zur Freiheit der Gobbeskinder -das Geheammis der höch-

sten Hoffnungs; und die värd uns geschenkt, venn vir vissen, es
häangt aLes an der Läebe und am Vunder Gotbes. Beâ hmn äüst keün
Ding umöglach.

Ihm, unserem Gott, soe er durchriüstus an uns heranträtt

und uns etwas erlreben Lassen vvon sener HerrIüchkeüt, von

seiner Fréeundschaft, 1hm duürfen vir unseren Leben Dr. Nerner
Hausheer anvertrauen und uns aIIeé. Das üsſtes, vas uns not tut.
Gobt schenke es uns!



Radner Maria RilIke sprcht es aus auf seine Neise:

Vir alIe fallen.

Diese Hand da falitt.

Und seh dâe andre an:

Es isſst in allen.

Und doch st FEiner, der däes FalIen

unendlAch sanft in seinen Händen hält. —

—2—

VIOLINVORIRAG

von Amnmy Peter
mit Orgebegleatung

— —————

von Johann Sebastaean Bach
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ALIIchtAger Gott, du haäaltst Tod und Leben in deſner Hand. Du

neüsst, vie ven uns umns Herz üst, vie schwer uns der Apbsched

vürd. Ur aber vüssen, dass deine Uege Lauter Güte und Treue

sind.

Wir danken där für aILIes Gute, das du unserem Leben Entschlafe-

nen getan, für deine Gnade, däÄe du an ihm gross gemacht; r e

Treue, mit der du In getragen durch ohl und Veh; für düe Hoff-

nung, die du uns schenken vilIst, dass du ihn von alLem Uebel er—

Iöst und aufgenommnen hast in das Reich deâanes Fredens.

Dank seâ dir auch für aIIes, vas du durch ihn getan, für den

Segen, den ir durch ihn empfangen haben. Und nun bätten vär

dien; 64 deinen Trost aIIen, die um ihn trauern und Lass sie es

ahnen, dass du es gut mit nen gemeint und mit hmn, den säe

haben hergeben müssen. Lass uns dessen gedenken, dass auch vär

sterben müsſssen und vor düch treten und där Réchenschaft ablegen

iber unser Tun und Lassen. Verbinde uns Im GIauben mat dâr, In

der Liebe untereinander und in der Hoffnung auf das ewige Leben.

Unser vVabter, der du bist im Hnmel!

Deâún Name verde geheiTag,.

Deân Rech kKommne.
Deân VLIe geschehe auf Erden wie im Himmel.
64b uns heute unser täglches Brot.

Und vergib uns unsere Schulden,
vie auch vär vergeben haben unsern Schuldnern.

Und fuhre uns ncht in Versuchung,

sondern erIöse uns von dem Bösen.
Denn dean üst das Reich und däe Kraft

und die HerrIchkeat in Igkedöt.
Amen

Der Herr seegne uns und behüte uns. Der Herr Lasse sein Angesdcht
Leuchten iber uns und seâ uns gnädâs. Der Herr erhebe sein Ange-
scht auf uns und gebe seinen Fredenen, die entschlafen sänd,

und uns, solange vr noch 2u vandern haben, und der ganzen not-

Leidenden Velt.
Amen

ORGEL-AVSCANGCSSPTIEIL

PraeTudSum und Fuge In gmoIs

von Johann Sebastdan Bach


